




Comicwettbewerb Volksbund 
 
Information zur Person:  
 
Fabian Ewald, Städtisches Gymnasium Rheinbach, Klasse 8d 
 
Erklärung der Comicidee:  
 
In meinem Comic „Krieg endet nie“ geht es um einen Jungen, der sich bei der Autofahrt in die Ferien 
langweilt und auf seinem Handy spielt. Beim Blick aus dem Fenster sieht er die Soldatenfriedhöfe bei 
Verdun und stößt bei der Recherche nach einem der Namen auf den Kreuzen auf einen Soldatenbrief 
des jungen Kämpfer Jean-Perre Doucet aus Frankreich. Beim Verfassen seines Briefes an seine 
Familie stirbt dieser im Schützengraben. Bewegt von diesem Schicksal, das für viele andere steht, 
wünscht sich der Junge nie wieder Krieg. Das Comic endet aber mit der Meldung im Radio, dass Putin 
die Ukraine angegriffen hat und die Nato nun in Zugzwang ist. Somit endet Krieg wohl nie.  
 
Persönlicher Bezug:  
 
Auf dem Weg in die Bretagne habe ich mit meiner Familie ebenfalls zufällig Soldatengräber gesehen, 
was mich auch sehr berührt hat. Da meine Mutter Französischlehrerin ist, hat sie mit mir einen 
Zwischenstopp gemacht und mir die Denkmäler und die Ereignisse rund um die Schlacht erklärt. 
Gerade am Jahrestag des Ukrainekriegs finde ich es wichtig darzustellen, dass der erste Weltkrieg 
nicht in Vergessenheit geraten darf und Krieg noch immer eine bzw. wieder neue Aktualität besitzt. 
Aus diesen Gründen hat meine Heimatstadt Rheinbach auch eine Friedenspartnerschaft mit der 
Gemeinde Douaumont-Vaux bei Verdun geschlossen. Viele Fahrten und Aktionen zum Thema 
Frieden und Europa werden in Rheinbach und an meiner Schule durchgeführt.  
 
Historischer Hintergund:  
 
Der erste Weltkrieg fand von 1914 bis 1918 statt infolge eines Attentats des österreichischen 
Thronfolgers in Sarajewo. Es starben im Verlauf des sich anschließenden Bündniskriegs insgesamt 17 
Mio Menschen. Die wesentliche Schlacht zwischen Deutschland und Frankreich fand im Gebiet bei 
Verdun statt. Mehrere Dörfer, unter ihnen zum Beispiel Douaumont, Vaux und Fleury, wurden völlig 
ausgelöscht. Giftgasangriffe, Granaten und Bomben zerschmetterten junge Männer aller Nationen 
und verseuchten das Territorium. Überlebende waren starb traumatisiert oder körperlich versehrt. 
Nach Kriegsende versuchte man für die vielen Gebeine eine letzte Ruhestätte zu finden, das Beinhaus 
bei Verdun wurde gegründet, vor dem man immer noch zehntausende weiße Grabkreuze sehen 
kann.  
 
Fabian Ewald 


